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Verweigerung und Abbruch
Gescheiterte Anwerbeversuche der Stasi
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Einleitung

Wie kam die Stasi zu ihren inof�ziellen Mitarbeitern? Wie 
ging sie vor? Welche Methoden wandte sie an, um Menschen 
als Informanten für den Staat zu gewinnen?

Schon bald nach ihrer Gründung am 8. Februar 1950 baute 
die Stasi – das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) – 
zusätz lich zu ihren Dienststellen mit den Hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auch ein Netz aus 
heimlichen Spitzeln auf. Da es bis 1990 keine freien Wahlen, 
keine freie Presse und stattdessen einen hohen Anpassungs-
druck an ein normiertes Verhalten für die Bevölkerung in 
der DDR gab, war es für die Regierung schwierig, sich ein 
realistisches Bild von der tatsächlichen Stimmung im Land 
zu machen. Insbesondere nach dem 17. Juni 1953, als sich 
in allen Regionen der DDR überraschend lautstarker und 
massiver Protest gegen die Regierung Bahn gebrochen hatte, 
verstärkte die Stasi das Aushorchen der eigenen Bevölke-
rung mit Hilfe privater Informanten. Diese nannte sie bis in 
die 1960er Jahre „Geheime Informatoren“ (GI) oder „Ge-
heime Mitarbeiter“ (GM), danach „Inof�zielle Mitarbeiter“ 
(IM). Im Sprach gebrauch der Stasi wurde nur die männliche 
Form verwendet. Diese Informanten sollten im Geheimen – 
in der Sprache der Stasi „konspirativ“ – Gefährdungen für 
die Herrschaft der SED erkennen und melden und wurden 
so Teil der „Maßnahmen“ der Stasi zur Überwachung und 
Kontrolle der Menschen in der DDR. Inof�zielle Mitarbeiter 
bewegten sich daher stets heimlich und unauffällig bei-
spielsweise in systemkritischen Kreisen oder berichteten 
routinemäßig und ohne konkreten Anlass über private 
Äußerungen in ihrem Kollegenkreis oder ihre persönlichen 
Eindrücke bei beru�ichen Kontakten im In- und Ausland: 
Die Aufträge des MfS für die IM und die Verwendung der 
 Informationen, die das MfS von ihnen erhielt, waren viel-
fältig. 

Ernst Wollweber, Staatssekretär und Minister für Staats-
sicherheit 1953-1957, bezeichnete diese heimlichen Mit-
arbeiter 1957 als „Atmungsorgane“ der Stasi. Erich Mielke, 
Minister für Staatssicherheit 1957-1989, nannte sie 1979 die 
„Hauptwaffe im Kampf gegen den Feind“¹. Entsprechend 
sorgfältig legte das MfS den Prozess der „Anwerbung“ eines 
IM mit Vorschriften und Richtlinien fest. Dazu gehörte es, 
dass Stasi-Mitarbeiter den „Kandidaten“ zunächst genau 
überprüften und ihn umfangreich auskundschafteten, 

bevor sie die Person ansprachen, die sie für eine inof�zielle 
Zusammenarbeit gewinnen wollten – dieser Prozess war der 
vom MfS so genannte Vorlauf. Die Auswahl und  Ansprache 
eines potentiellen inof�ziellen Mitarbeiters erfolgten dem-
nach nie zufällig. Der oder die Angesprochene jedoch war in 
der Regel ahnungslos, dass er oder sie diese Art von Auf-
merksamkeit auf sich gezogen hatte. 

Jede geplante Anwerbung wurde von den zuständigen 
 Mitarbeitenden des Ministeriums den Vorgesetzten zur 
Genehmigung vorgelegt und die Gesprächsführung für 
die Kontaktaufnahme organisatorisch und inhaltlich vor-
bereitet. Es wurden die Themen festgelegt, durch die dem 
„Kandi daten“ die Notwendigkeit seiner Mitarbeit nahe-
gebracht werden sollte, und notiert, wie auf eventuelles 
Zögern reagiert, wie mit Ablehnung umzugehen sei. Die 
Anwerbestrategien waren individuell auf die jeweiligen 
„Kandidaten“ abgestimmt. Manche sollten vorgeblich „die 
Sicherung des Weltfriedens“ unterstützen, andere „Fein-
de der Republik“ aus�ndig machen, wieder andere die 
„Errungen schaften des Sozialismus“ sichern helfen. Nicht 
selten drohte das MfS mit negativen Folgen für die „Kandi-
daten“, falls sie die Zusammenarbeit ablehnen sollten, oder 
es versprach Vergünstigungen bei Zustimmung. Doch wie 
wohlüberlegt die Stasi auch auf die „Kandidaten“ einwirkte, 
der Erfolg einer Anwerbung war nicht garantiert.

Protokolliert und archiviert wurden durch die Stasi sowohl 
erfolgreiche als auch fehlgeschlagene Anwerbeversuche. 
Die Öffnung der Archive und die Akteneinsicht in Stasi-
Unterlagen nach dem Ende der DDR förderte beides zutage. 
Die vorliegende Themenmappe macht ausgewählte Fälle 
zugänglich, in denen die Anwerbung aus unterschied-
lichsten Gründen misslang. Sie zeigt dabei sowohl die zum 
Teil jahrelange Vorarbeit der Stasi-Mitarbeiter als auch die 
zum Teil schnelle Beendigung eines Unterfangens bei einer 
Ablehnung der Zusammenarbeit. So unterschiedlich die 
Strategien des MfS waren, so unterschiedlich waren die 
„Kandidaten“ und ihre Reaktionen. 

Welche Folgen eine Ablehnung für die „Kandidaten“ hatte, 
ist aus den eingesehenen IM-Vorlauf-Akten nicht ersichtlich. 
Nur mit unverhältnismäßigem Aufwand wäre es zudem 
möglich, alle Unterlagen des MfS auf gescheiterte Anwerbe-
versuche durchzusehen, denn das MfS selbst hat eine solche 
Statistik nicht geführt. So können gescheiterte Versuche 
auch zahlenmäßig nicht ins Verhältnis gesetzt werden zu 
gelungenen Werbungen, die in der Statistik des MfS festge-
halten sind. Ebenso kann man die Gründe für eine geschei-
terte Anwerbung nicht verallgemeinern. 

1   Richtlinie 1/79, S. 7; BArch, MfS, ZAIG, Nr. 26648, Bl. 10, in: stasi-mediathek.de 
und Müller-Enbergs, Helmut: Die Inof�ziellen Mitarbeiter des Ministeriums für 
Staatssicherheit, Richtlinien und Durchführungsbestimmungen, Berlin 2001.
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Die Strategien des MfS bezüglich inof�zieller Mitarbeiter 
und die internen Vorgaben zur Gewinnung solcher Mit-
arbeiter veränderten sich in 40 Jahren DDR und MfS. Immer 
jedoch scheint, dass es für die Angesprochenen nie leicht 
war, „Nein“ zu sagen zum Ministerium für Staatssicherheit 
oder sich durch andere Weise dem Zugriff zu entziehen. 
Die Angesprochenen wussten nicht, ob und wenn ja, welche 
Folgen eine Weigerung haben könnte. Alle „Kandidaten“ – 
auch wenn sie ablehnten – wurden zum Schweigen ver-
p�ichtet. Der Bruch dieses Schweigens, auch in der Situation 
der Werbung, scheint laut Aktenlage eine Methode gewesen 
zu sein, sich dem MfS zu entziehen, sei es im Zusammen-
hang der Anwerbung wie bei dem Beispiel im Fall aus dem 
Jahr 1953 oder wenn ein IM die Seiten wechselte, wie bei 
Wolfgang Templin, der nach rund zwei Jahren als IM zu 
einem aktiven Bürgerrechtler wurde. Die Offenbarung des 
Geheimnisses passte nicht zum Auftrag der heimlichen, in-
of�ziellen Mitarbeit.

Heute �nden wir in den Stasi-Unterlagen etliche Berichte 
über das Vorgehen, die Gespräche und die Reaktionen der 
„Kandidaten“. Aufgeschrieben durch und daher immer nur 
aus der Sicht der jeweiligen Stasi-Mitarbeitenden. Gedan-
ken, Gefühle, Zweifel oder der spätere Lebensweg der An-
gesprochenen bleiben uns unbekannt. Zu berücksichtigen 
ist bei der Auswertung von Stasi-Akten darum immer, dass 
sie Ausschnitte aus einem Leben zeigen, eine Momentauf-
nahme sind, Splitter einer Begegnung – und dass über die 
„Kandidaten“ nach den Kriterien des MfS und den Arbeits-
aufgaben geschrieben und geurteilt wird. Wir lesen nie 
deren Sicht der Ereignisse. 

Die Unterlagen werfen daher oft mehr Fragen auf als dass sie 
Antworten geben. Damit laden die Dokumente  geradezu ein, 
sie zu interpretieren und in die Situation ihrer Entstehung 
einzutauchen. Sie fordern nachgerade, Zusammen hänge 
zum Zeitgeschehen zu erkennen oder den Perspektivwech-
sel mitzudenken, wie sich der von einem Stasi-Mitarbeiter 
notierte Moment wohl für den Angesprochenen angefühlt 
haben könnte.

Entstanden ist diese Themenmappe u. a., weil  Schülerinnen 
und Schüler bei den Projekttagen des Bildungsteams beim 
Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv, immer wieder 
fragen, ob es möglich war, eine IM-Tätigkeit für die Stasi 
abzulehnen. Die Dokumente in dieser Mappe zeigen, dass es 
möglich war, „Nein“ zu sagen oder sich der Begehrlichkeit 
der Stasi zu entziehen. Sie zeigen ebenso, dass es nicht leicht 
war. Die Fallauswahl ist aber keine repräsentative Über-
sicht. Und sie soll auch nicht so verstanden werden, dass im 

Umkehrschluss alle, die „Ja“ gesagt haben, automatisch als 
willfährige Handlanger und Spitzel zu betrachten sind. Die 
Lebenswege der „Kandidaten“, die in eine inof�zielle Mit-
arbeit eingewilligt haben, ihre Motivation und ihr persön-
liches Verhalten sind ebenso individuell zu betrachten wie 
die Lebenswege derer, die sich verweigerten oder von denen 
sich die Stasi zurückzog. 

Als „Gegen“-beispiele zu unserer Fallauswahl gescheiterter 
Anwerbeversuche empfehlen wir daher Aktenauszüge über 
eine erfolgreiche Anwerbung in „Quellen für die Schule 1“: 
Jugendliche Inoffizielle Mitarbeiter (IM) – IM „Shenja“ des 
Bildungsteams. Der Fall zeigt Dokumente zu einer 17-jähri-
gen Schülerin, die „Ja“ sagte, als das MfS sie um inof�zielle 
Mitarbeit anging, und dann fast fünf Jahre lang IM war. 
Auch in „Quellen für die Schule 3“: „DDR – eingesperrt“ zei-
gen Dokumente über einen Tatverdächtigen, dass er sich im 
Gefängnis zwar verp�ichtete, IM für die Stasi zu werden – 
kaum auf freiem Fuß dies aber widerrief. Schon diese beiden 
Beispiele zeigen, dass Verallgemeinerung und ein pauschales 
Urteil nicht möglich sind. Genau so individuell sollen auch 
die vorliegenden Fälle verstanden werden, die zeitlich von 
den 1950er Jahren bis in die letzten Jahre der DDR reichen, 
räumlich Beispiele aus der ganzen DDR abbilden.

Für die kollegiale Zuarbeit der Fälle aus den Regionen 
 danken wir den Kolleginnen und Kollegen der Außenstellen 
des Stasi-Unterlagen-Archivs.
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Literaturempfehlungen und Link-Tipps

Literaturempfehlungen

Florath, Bernd: Die Inof�ziellen Mitarbeiter. In: Der Bundes-
beauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdiens-
tes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik, 
 Abteilung Bildung und Forschung (Hg.): Staatssicherheit. 
Ein Lesebuch zur DDR-Geheimpolizei, Berlin 2015

Kerz-Rühling, Ingrid/Tomas Plänkers: Verräter oder Ver-
führte. Eine psychoanalytische Untersuchung Inof�zieller 
Mitarbeiter der Stasi. Ch. Links Verlag, Berlin 2004

Kowalczuk, Ilko-Sascha: Stasi konkret - Überwachung und 
Repression in der DDR. C.H. Beck-Verlag, München 2013

Müller-Enbergs, Helmut: Zur Kunst der Verweigerung – 
 Warum Bürger nicht mit dem Ministerium für Staats-
sicherheit kooperieren wollten, in: Ingrid Kerz-Rühling 
und  Tomas Plänkers (Hg.): Sozialistische Diktatur und 
psychische Folgen. Psychoanalytisch-psychologische Unter-
suchungen in Ostdeutschland und Tschechien. edition 
discord, Tübingen 2000

Müller-Enbergs, Helmut: Über Ja-Sager und Nein-Sager. In: 
Hecht, Marco; Praschl, Gerald: Ich habe Nein gesagt. Zivil-
courage in der DDR. Kai Homilius Verlag, Berlin 2002

Müller-Enbergs, Helmut: Die inof�ziellen Mitarbeiter. In: 
BStU: Anatomie der Staatssicherheit – Geschichte, Struktur, 
Methoden. Berlin 2008 (auch als PDF auf www.stasi-unter-
lagen-archiv.de)

Link-Tipps 

www.stasi-unterlagen-archiv.de

Auf der Website des Bundesarchivs/Stasi-Unterlagen-
archivs �nden Sie zahlreiche Informationen, Fallbeispiele, 
Dokumente und Berichte zum Wirken der Stasi in der DDR, 
außerdem ein Lexikon zu Stasi-Begriffen – etwa zu „IM-Vor-
lauf“ oder „IM-Kandidat“ – sowie Erläuterungen zu An-
trägen auf Akteneinsicht und zu aktuellen Veranstaltungen 
über die Stasi.

www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung   

Unter diesem Link �nden Sie die vorliegende Mappe online, 
außerdem zahlreiche weitere, für den Unterricht au³ereite-
tet Mappen und Quellen zu unterschiedlichen Themen. Zur 
vorliegenden Mappe „Verweigerung und Abbruch“ emp-
fehlen wir zum Einstieg den Foliensatz, der die Dimension 
der Überwachung durch den Apparat des Ministeriums für 
Staatssicherheit, die Anzahl hauptamtlicher wie Schätzun-
gen der Anzahl inof�zieller Mitarbeiter, Selbstverständnis 
und Methoden der Stasi gra�sch veranschaulicht. 

www.jugendopposition.de    

Das Ergebnis einer Kooperation der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung und der Robert-Havemann-Gesellschaft e. V. 
ist ein multimediales Internetangebot über die Au�ehnung 
von Jugendlichen in der Sowjetischen Besatzungszone und 
der DDR. Kernstück des Multimedia-Projekts sind 24 Bio-
gra�en junger Menschen, die gegen die politischen Verhält-
nisse in der DDR au³egehrt haben.

5Themenmappe 5   |   Literaturempfehlungen und Link-Tipps



Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen

Das Material ist in Fälle gegliedert, die Anwerbeversuche 
des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) für inof�zielle 
Mitarbeit in allen Jahrzehnten DDR und allen heutigen 
östlichen Bundesländern anhand von Stasi-Unterlagen be-
legen. Diese Aktenauszüge können von Einzelnen oder von 
Kleingruppen erarbeitet werden. Es ist nicht nötig, dass alle 
Schülerinnen und Schüler alle Fallbeispiele lesen oder alle 
Fragen beantworten. Zu betonen ist, dass die Sammlung von 
Beispielen nicht alle Anwerbeversuche und Anwerbeformen 
des MfS widergibt.

Die Namen der damaligen „Kandidaten“ haben wir durch 
Pseudonyme ersetzt, da das Stasi-Unterlagen-Gesetz den 
Schutz des Persönlichkeitsrechts für Menschen vorschreibt, 
die nicht mit dem MfS zusammengearbeitet haben. Histo-
rische Begriffe und Zusammenhänge, Fachvokabeln und 
Abkürzungen stehen jeweils in einem Abkürzungs- und 
Erläuterungsverzeichnis.

Mit Hilfe der Themenmappe können Lernende Sachkennt-
nisse und Urteilskompetenz entwickeln und zu eigenstän-
diger Geschichtswahrnehmung kommen. Die Lernenden 
untersuchen die historischen Quellen und das Handeln der 
Akteure, können historische Entwicklungen und Verände-
rungen nachvollziehen und aus unterschiedlichen Perspek-
tiven Motivation und Ergebnis der geschilderten Vorgänge 
erörtern. Die besondere Herkunft der Quellen aus dem Stasi-
Archiv macht zudem eine fundierte Quelleninterpretation 
nötig, wie auch der zeitliche Zusammenhang zusätzliche 
Recherchen nötig machen kann. Kurze einleitende Texte 
zu den einzelnen Fällen gewährleisten eine grundsätzliche 
Einführung in die historische Situation, sodass zusätzliche 
Arbeit nur zur Vertiefung der Epochenkenntnis nötig ist.

Schülerinnen und Schüler ab der Klassenstufe 10 können 
für das Themenfeld „Kalter Krieg“ durch die Quellen einen 
Eindruck bekommen, wie das MfS bei dem Versuch, Men-
schen zu inof�zieller Zusammenarbeit zu bewegen, vorging. 
Sie erfahren auch, unter welchem Druck Menschen standen, 
wenn sie nichts mit dem MfS zu tun haben wollten, und 
die Reaktion der Stasi auf ein „Nein“. Für den Berliner und 
Brandenburger Geschichtsunterricht ist die Mappe geeignet 
für das Wahlmodul „Feindbilder“ in der Doppeljahrgangs-
stufe 9/10.

Die Fallbeispiele ermöglichen den Einsatz im fächerverbun-
denen Unterricht, da sie zur politischen Meinungs bildung 
ebenso anregen wie zur Einordnung in die spezi�sche 
historisch-politische Geogra�e Deutschlands nach 1945. 
Zusätzlich eignen sich die Fallbeispiele für die Erörterung 
ethischer und moralischer Grundsätze über zulässiges oder 
unzulässiges Handeln von Individuen und die Gestaltung 
gesellschaftlichen Zusammenlebens in der Gegenwart.
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Stasi-Unterlagen als Textquelle 

Bei Stasi-Unterlagen handelt es sich sowohl um Berichte, 
Protokolle oder andere Texte, die von der Geheimpolizei 
verfasst wurden, als auch um persönliche Dokumente der 
Überwachten, beispielsweise um einbehaltene Briefe und 
Fotos.

Im Alltagsgeschäft entschied die Stasi selbstständig, wen 
sie für verdächtig oder beobachtenswert hielt, wie viele und 
welche Informationen sie über die „Zielperson“ sammelte 
und welche Maßnahmen sie einleitete. Um in das Visier der 
Stasi zu geraten, genügten mitunter kritische Äußerungen 
am Arbeitsplatz, in der Öffentlichkeit oder im Freundes-
kreis, wenn dort inof�zielle Mitarbeiter eingeschleust 
waren. 

Viele Stasi-Unterlagen wurden unter Verletzung der 
 Menschenrechte gesammelt.

Aussagewert der Quellen

• Als Geheimpolizei und Geheimdienst war das Ministe-
rium für Staatssicherheit (MfS) an überprü³aren und
gesicherten Fakten interessiert.

• Die Unterlagen waren in der Regel nur für kleinste,
 geschlossene Kreise gedacht und dienten nicht der propa-
gandistischen Außenwirkung des Ministeriums.

• Der Sachinhalt der Unterlagen ist weitgehend zuver-
lässig – politische oder Charaktereinschätzungen sind
hingegen stets kritisch zu lesen, da sie ausschließlich die
Perspektive der Stasi oder der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands (SED) wiedergeben.

• Oberstes Ziel aller Mitarbeiter des MfS war der Schutz der
SED. Die Interpretationen, Wertungen und Schlussfolge-
rungen, die in den Unterlagen zum Ausdruck kommen,
unterlagen diesem Ziel.

Hilfsfragen zur Quelleninterpretation

• Wer hat die Quelle geschrieben?
• Weshalb wurde die Quelle geschrieben?
• Für wen wurde die Quelle geschrieben?
• Wann wurde die Quelle verfasst?
• Welchen Sachverhalt schildert die Quelle?
• Handelt es sich um einen Vordruck, Maschinenschrift

oder Handschrift und lässt dies Rückschlüsse zu?
• In welchem geheimdienstlichen Zusammenhang steht

das Dokument?
• In welchem zeitgenössischen Zusammenhang steht das

Dokument? Spiegelt sich in ihm zum Beispiel ein beson-
deres Ereignis oder eine besondere politische Situation?
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Im Visier: Junge Gemeinde

Seit 1945 gab es in evangelischen Kirchen in Ostdeutschland Gemeindearbeit speziell für junge Menschen, die 
so genannte „Junge Gemeinde“. Die SED und ihre Jugendorganisation FDJ bekämpften die Junge Gemeinde 
seit Ende 1952 als „Tarnorganisation für Kriegshetze, Sabotage und Spionage im USA-Auftrag“, so die Schlag-
zeile einer Sondernummer der FDJ-Zeitung „Junge Welt“ im April 1953. Es folgten massive Repressalien gegen 
Gemeinden und deren Mitglieder. 

Auftrag der Stasi war es, Beweise für den republikfeindlichen Charakter der Jungen Gemeinde zu finden. Im 
März 1953 versuchte sie daher, einen 18-jährigen Schüler, Mitglied der Jungen Gemeinde in Zschorlau, als 
Geheimen Informator (GI) zu gewinnen. Um seine Identität zu schützen, haben wir seinen und den Namen 
der Familie geschwärzt und nennen ihn Achim Tietge.

Dokument 1: Vorschlag zur Anwerbung als Geheimer Informator, 17.3.1953
Dokument 2: Verpflichtung, 1.4.1953
Dokument 3: Bericht über die Verpflichtung, 2.4.1953
Dokument 4: Bericht zum Treff mit dem GI, 13.4.1953
Dokument 5: Bericht zum Treff mit dem GI, 27.4.1953
Dokument 6: Entpflichtung, 18.5.1953
Dokument 7: Bericht über die Zusammenarbeit mit dem GI, 9.9.1953
Dokument 8: Beschluss über das Abbrechen der Verbindung, 9.9.1953

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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BArch, MfS, BV Karl-Marx-Stadt, AGI 396/53, OV W, Bl. 12

Verp�ichtung

Ich, ….., geb. am …1935 in Zschorlau, wohnhaft in Zschorlau/Erzgeb. 
…, verp�ichte mich, über die heute geführte Unterhaltung 
mit dem Of�zier des Ministeriums für Staatssicherheit strengstes Still-
schweigen gegen jedermann zu wahren. Ich werde auch über die wei-
tere Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Staatssicherheit, 
die zum Wohle der DDR geschieht, mit keinem Menschen sprechen oder 
sonst irgendwie Mitteilung machen.
Ich bin mir bewußt, daß ich bestraft werden kann, wenn ich die
Schweigep�icht verletze. Ich habe mich entschlossen mitzuarbeiten, 
weil nur so die Junge Gemeinde vor verbrecherischer Tätigkeit geschützt
werden kann. Alle Berichte werde ich mit dem Decknamen „…“ unter-
zeichnen.

Aue, d. 1.4.1953

Unterschrift
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BArch, MfS, BV Karl-Marx-Stadt, AGI 396/53, OV W, Bl. 25

Entp�ichtung

Ich Endesunterzeichneter versichere hiermit, daß ich über die
mit Herrn J. Wagner am 15.5 gehabte Unterredung
außer mit meiner Frau und meinem Sohn …
gegen jedermann schweigen werde.
Ich nehme an, daß sich nunmehr die Sache mit meinem
Sohn … erledigt hat.

Mit freundlichen Grüßen

Unterschrift
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Abkürzungen und Erläuterungen

Abteilung PM Abteilung Pass- und Meldewesen

FDJ Freie Deutsche Jugend (Jugendorganisation in der DDR)

GI Geheimer Informator (frühere Bezeichnung für „Inof�zielle Mitarbeiter“ des MfS)

HJ Hitlerjugend (Organisation für Jungen im Nationalsozialismus)

J.G./JG Junge Gemeinde

Jugendkammer Ost   Arbeitsgemeinschaft der evangelischen kirchlichen Jugend in der DDR zur Organisation 
gemeinsamer Freizeitaktivitäten, zum Beispiel „Rüstzeiten“, d. h. mehrtägige oder mehrwöchige 
Veranstaltungen mit gemeinnützigen und kirchlichen Angeboten

Methodisten  christliche Glaubensgemeinschaft

M.f.St.  Ministerium für Staatssicherheit

MfS  Ministerium für Staatssicherheit

Pazi�smus/Pazi�st  von dem lateinischen Wort „paci�cus“, d. h. „friedliebend“. Ein Pazi�st lehnt jede Anwendung von 
Gewalt, insbesondere Krieg, grundsätzlich ab, sogar im Verteidigungsfall.

VPKA  Volkspolizeikreisamt (örtliche Dienststelle der VP, Volkspolizei)

VP  Volkspolizei/Volkspolizist (Polizei/Polizist in der DDR)

Zeugen Jehovas christliche Religionsgemeinschaft (seit 1950 in der DDR verboten)

Beschluss der Regierung über den neuen Kurs – Im Frühjahr 1953 kommt die sowjetische Führung in Moskau zu der 
Überzeugung, dass besonders in der DDR und Ungarn ein Kollaps der politischen Systeme bevorstehe und Lockerungen 
notwendig seien, um den Au³au des Staatssozialismus zu sichern. Anfang Juni 1953 beruft sie daher eine SED-Delegation 
nach Moskau und diktiert ihr den „Neuen Kurs“. Das SED-Politbüro verkündet am 9. Juni 1953 diesen Neuen Kurs für die 
DDR und verspricht eine Reihe von Änderungen und Lockerungen – auch gegenüber den Kirchen. Nichtsdestotrotz werden 
die Jungen Gemeinden durch Partei und Regierung weiter in ihrer Arbeit behindert und ins Abseits gedrängt.
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 5, 6, 7

1. Welches „Milieu“ unterstellt Hauptmann Burkert der Familie von Achim Tietge?
2. Wie ist seine Wortwahl zur Beschreibung der politischen Einstellung der Familie? Verfassen Sie Beispiele, aus der die

Haltung des Autors gegenüber der Familie deutlich wird.
3. Wie beschreibt er Achim und welche politischen Verbindungen vermutet er?

Fragen zur Quelle, Bl. 13, 14, 15

1. Wie hat Hauptmann Burkert organisiert, dass Achim zum Gespräch kommt?
2. Arbeiten Sie die verschiedenen Argumente heraus, mit denen der Mitarbeiter versucht, ihn von der Notwendigkeit einer

Zusammenarbeit zu überzeugen.
3. Arbeiten Sie Achims Gesprächsposition heraus: Wie reagiert er auf die Vorhaltungen des Stasi-Mitarbeiters?
4. Am Ende des Gesprächs fragt der Mitarbeiter Achim, ob der es auch „ehrlich“ meint mit seiner Zusammenarbeit oder sich

„nur überreden“ ließ. Bewerten Sie die Gesprächssituation.

Fragen zur Quelle, Bl. 16, 17, 18, 19 

1. Mit welchen Methoden versucht der Stasi-Mitarbeiter, Achim zur weiteren Zusammenarbeit zu verp�ichten?
2. Hauptmann Burkert schreibt, dass man den Kandidaten „ganz in unsere Hand“ bekommen wird. Formulieren Sie aus,

welche Einstellung der Mitarbeiter gegenüber dem Kandidaten hat.

Fragen zur Quelle, Bl. 25, 26, 27 

1. Fassen Sie zusammen, welche zwei Gründe zum Abbruch der Zusammenarbeit mit Achim im Bericht genannt werden.
Welche Gründe des Abbruchs nennt hingegen der „Beschluß“?

2. Welche Gründe könnte es gegeben haben, dass es für den Abbruch von geheimer Zusammenarbeit beim Ministerium für
Staatssicherheit einen eigenen Vordruck gab?

Abschlussfrage zur Diskussion

Die Freiheit der Religionsausübung war auch in der DDR durch die Verfassung geschützt. Welche Auffassung über 
Religionsfreiheit kommt in diesem Stasi-Vorgang zum Ausdruck? Vergleichen Sie dazu insbesondere Ihren Eindruck über 
das Stasi-Vorgehen gegen Achim mit dem Wortlaut der Verp�ichtungserklärung, die er diktiert bekam (Bl. 12).   

Unter welchen Umständen fänden Sie heute einen Eingriff in die Religionsfreiheit zulässig?

Würden Sie dafür mit Strafverfolgungsbehörden zusammenarbeiten?
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Im Visier: Grenzsicherung

Die Gemeinde Hohengandern im thüringischen Landkreis Eichsfeld lag 1963 unmittelbar an der Staats-
grenze zum westdeutschen Bundesland Hessen. Zur Überwachung des Grenzabschnittes suchte die Stasi 
inoffizielle Mitarbeiter aus der Region, um von eventuellen Fluchtvorhaben frühzeitig zu erfahren und sie 
zu verhindern. 

Ein sportlich engagiertes Gemeindemitglied, geboren 1927, schien der zuständigen Kreisdienststelle geeignet, 
sich unbemerkt und ungehindert in der Gemeinde umzuschauen, eventuelle Fluchtabsichten frühzeitig zu 
erfahren und darüber unauffällig zu berichten. Tatsächlich zeigte sich der Mann gegenüber dem Stasi-Mit-
arbeiter zunächst sehr gesprächsbereit … 

Um seine wahre Identität zu schützen, haben wir alle persönlichen Informationen weitgehend geschwärzt 
und ihm einen neuen Namen gegeben. Wir nennen ihn Heinrich Zaytz.

Dokument 1: Bericht zum Kontaktgespräch, 30.7.1963
Dokument 2: Bericht über das Werbungsgespräch, 13.9.1963

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Erfurt, AIM 2348/63, TI, Bd. 1, Bl. 13
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Abkürzungen und Erläuterungen

ABV Abschnittsbevollmächtigter, Polizist für bestimmte lokal begrenzte Aufgaben. In seinem Abschnitt 
war er polizeilicher Ansprechpartner für die Bewohner und versah Streifendienst.

FDJ Freie Deutsche Jugend (Jugendorganisation in der DDR)

GST Gesellschaft für Sport und Technik (Massenorganisation zur vormilitärischen Ausbildung) 

Kollektiv hier: Bezeichnung für ein Arbeitsteam

LPG Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft. Zusammenschluss der früher selbständigen  
Bauernhöfe zu Produktionsgemeinschaften. Die staatlich angeordnete Maßnahme bedeutete die 
Enteignung der Bauern und stieß daher auf deren breiten Widerstand.
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 13

1. Wählen Sie für den Bericht zum Kontaktgespräch eine Überschrift, die aus Ihrer Sicht besser zu dieser Art
des Gesprächs passt.

2. Beschreiben Sie, welches Verhältnis zwischen Heinrich Zaytz und dem Stasi-Mitarbeiter bestanden haben muss
angesichts der Art und der Inhalte des Gesprächs.

Fragen zur Quelle, Bl. 23, 24

1. Mit welchem Argument lehnt Heinrich Zaytz die reguläre inof�zielle Zusammenarbeit ab?
2. Vergleichen Sie die Formulierung zur Einstellung der Anwerbung mit Heinrich Zaytz’ eigener Begründung.

Vermuten Sie, weshalb seine Begründung nicht übernommen wurde.

Abschlussfrage zur Diskussion

Nach dem Ende der DDR gaben viele ehemalige Inof�zielle Mitarbeiter an, sie hätten auf Druck der Stasi „Ja“ gesagt und ein 
„Nein“ wäre gar nicht möglich gewesen.

Diskutieren Sie diese Aussage anhand des hier vorliegenden Falls. 
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Im Visier: Telefon in den Westen

Zur Überwachung der Westverbindungen der DDR-Bevölkerung suchte das MfS nach geeigneten Informan-
ten auch für den Telefonverkehr zwischen Ost und West. Ein junger Nachrichtentechniker im Fernmeldeamt 
Klötze schien ihnen besonders geeignet: Er hatte seit seiner Schulzeit immer sehr gute Zeugnisse erhalten, 
stets ein hohes Maß an Verantwortung gegenüber seinen Mitschülern und Kollegen bewiesen und 1961 einen 
Wehrdienst bei der Armee absolviert, obwohl es damals noch keine Wehrpflicht gab. Tatsächlich verlief ein 
erstes Kontaktgespräch vielversprechend. 

Um seine wahre Identität zu schützen, haben wir alle Namen und Umstände, die ihn erkennbar machen, 
soweit als möglich unkenntlich gemacht, und nennen ihn Manfred Emser.

Dokument 1: Bericht über das Kontaktgespräch, 3.9.1968
Dokument 2: Bericht über das Kontaktgespräch, 13.9.1968
Dokument 3: Aktenvermerk, 2.1.1969
Dokument 4: Verpflichtung
Dokument 5: Versuchte Werbung eines IMS, 14.1.1969

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Magdeburg, AIM 1391/70, TI, Bd. 1, Bl. 78
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Verp�ichtung

Ich, …., wohnhaft in Klötze, ….
verp�ichte mich über das heute geführte Gespräch mit
2 Mitarbeitern des Ministeriums für Staatssicherheit gegen-
über jedermann auch gegenüber meinem Dienst-
vorgesetzten Stillschweigen zu bewahren.
Ich erkläre mich bereit mit den Organen des MfS
auf fachlichem Gebiet (Fernsprech- und Fernschreib-
wesen) jede Unterstützung zu gewähren. Ich 
bin bereit fachliche Einschätzungen auch schrift-
lich abzufassen und dem zuständigen Mitarbeiter
zu übergeben.
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Abkürzungen und Erläuterungen

Gen.  Genosse (Bezeichnung für Mitglieder sozialistischer/kommunistischer Parteien, hier der SED)

GI Geheimer Informator (frühere Bezeichnung für Inof�zielle Mitarbeiter des MfS)

IMS Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS) „zur Sicherung und Durchdringung“ eines bestimmten 
Bereichs

Klassengegner nach Auffassung der DDR-Regierung regierte in der DDR die Arbeiterklasse und in der   
Bundesrepublik Deutschland regierten kapitalistische Unternehmer. Nach der Lehre von  
Karl Marx sind diese jeweiligen Bevölkerungsschichten „Klassen“ und stehen sich unversöhnlich 
gegenüber.

Konspiration Geheimhaltung

MfS Ministerium für Staatssicherheit

VS-Unterlagen Unterlagen mit sicherheitsrelevanten Inhalten, so genannte Verschluss-Sachen

VSTW  Vermittlungsstellen mit Wählbetrieb im Telefonverkehr 

WD  Westdeutschland (politisch unkorrekte Abkürzung für die Bundesrepublik Deutschland)
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle Bl. 78, 79, 80, 81 

1. Welche Gefahr benennt die Stasi, um den Kandidaten zu überzeugen? Welche konkrete Mithilfe erwartet sie von ihm?
Welchen Schluss zieht sie aus der Ablehnung des Kandidaten?

2. Arbeiten Sie aus den Berichten heraus, wie der Kandidat reagiert, wozu er bereit ist und was er ablehnt.

Fragen zur Quelle Bl. 87, 88, 90, 92 

1. Fassen Sie das Vorgehen der Stasi im Gespräch mit Manfred Emser in eigenen Worten zusammen.
2. Schildern Sie in eigenen Worten die Reaktion von Manfred Emser.
3. Welche Konsequenz gegen ihn schlägt die Stasi vor?

Abschlussfrage zur Diskussion

Das Post- und Fernmeldegeheimnis war in der DDR und ist in der Bundesrepublik Deutschland durch die Verfassung 
garantiert. Nur in besonderen Ausnahmefällen darf es verletzt werden.

Überlegen Sie Situationen, in denen Sie es vertretbar �nden, private Telefongespräche abzuhören oder Telefonierende 
zu identi�zieren. 

Benennen Sie Situationen, in denen Sie es nicht richtig �nden. 

Überlegen Sie Situationen, in denen Sie an dieser Verletzung der Privatsphäre mitarbeiten würden.
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Im Visier: Verkehr

Einrichtungen der Reichsbahn hatten die besondere Aufmerksamkeit der Stasi, denn Transportwege für 
Waren und Personenverkehr gehören zu den Lebensadern jedes Staates. Routinemäßig sah der Stasi-Jahres-
plan 1974 daher die Anwerbung eines IM dafür im Kreis Neustrelitz vor. 

Ein 38-jähriger Kandidat wurde ins Auge gefasst, überprüft und für geeignet gehalten. Doch beim Verpflich-
tungsgespräch betonte der Mann, er könne nicht mit einem doppelten Gesicht auftreten. Wenn die Kollegen 
das rauskriegten, würden sie jegliches Vertrauen zu ihm verlieren. 

Stasi-intern notierte der zuständige Oberleutnant des MfS, dass der Kollege, der den Mann ausspioniert 
hatte, keine gute Arbeit geleistet habe: Die politische Haltung des Mannes sei ja völlig unausgereift. Die fehl-
geschlagene Anwerbung wurde dem MfS-Mitarbeiter angelastet.

Dokument 1: Abschlussbericht, 11.7.1974
Dokument 2: Gründe für das Einstellen

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Neubrandenburg, AIM 752/74, Bl. 43
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Abkürzungen und Erläuterungen

Abteilung XIX Abteilung „19“ des MfS, zuständig für die Kontrolle von Verkehr, Post und Telefon

Au¡lärung hier: Ausspionieren 

Bw Betriebswerk

IMS  Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS) „zur Sicherung und Durchdringung“ eines bestimmten 
Bereichs

Konspiration Geheimhaltung

MfS Ministerium für Staatssicherheit
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 43-44

1. Beschreiben Sie die Situation des Anwerbegesprächs.
2. Listen Sie die Gründe auf, die der Kandidat für seine Ablehnung nennt.
3. Bewerten Sie die Behauptung des MfS-Mitarbeiters, die Gründe seien fadenscheinig.

Fragen zur Quelle, Bl. 46 

1. Welcher Grund für seine Ablehnung wird im Stasi-Formular festgehalten?
2. Interpretieren Sie die Notiz des Oberleutnants, der für die „Au·lärung“ des Kandidaten zuständige Kollege

hätte nicht gut gearbeitet.

Abschlussfrage zur Diskussion

Menschen, die im Visier der Stasi waren, sind mitunter erstaunt über die Bewertungen und Schlussfolgerungen, 
die die Stasi-Mitarbeiter über sie notiert haben. Diskutieren Sie: Wie würde der Kandidat möglicherweise reagieren, 
wenn er heute die Schlussfolgerungen der Stasi lesen würde, weshalb er nicht als Spitzel arbeiten wollte?

Diskutieren Sie: Welchen Wert können die Stasi-Akten für die Forschung haben, wenn die Beurteilungen, Schluss-
folgerungen und Einschätzungen der Stasi darin bestenfalls subjektiv, möglicherweise aber auch völlig falsch sind?
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Im Visier: Blueser und Tramper

In den 1960er Jahren wurde die Musikrichtung Blues in der DDR zunehmend von offizieller Seite akzeptiert, 
wobei „Bluesmusik“ auch durchaus die Rockmusik der Rolling Stones oder Jimi Hendrix‘ umfasste. Ver-
bindende Kennzeichen der Anhänger dieser neuen, gegen bestehende Regeln rebellierende Musik wurden 
im Laufe der Jahre die selbstgemachte „Flickenjeans“, Römersandalen („Jesuslatschen“), ein Parka und eine 
 Vorliebe für das Trampen. 

Ihren Höhepunkt erreichte die Blueserszene in der DDR zum Ende der 1970er Jahre. Zur Kontrolle der 
Subkultur, die sich als „Gegenkultur“ zur offiziellen Jugendkultur verstand, suchte die Stasi geeignete 
Informanten. Sie schätzte die friedensliebenden Jugendlichen der Szene als labil und kriminell gefährdet 
ein, die schmutzige, ungepflegte Kleidung und Schuhe trügen und ungenügend Körperpflege betrieben. 

In Karl-Marx-Stadt, dem heutigen Chemnitz, waren Stasi-Mitarbeiter auf einen 20-jährigen aus der Szene 
aufmerksam geworden, der ihnen vielleicht zuarbeiten würde. Zum Schutz seiner wahren Identität haben 
wir einige Stellen in unserer Veröffentlichung unkenntlich gemacht und nennen ihn Albin Schroth.

Dokument 1: Begründung der Notwendigkeit der Schaffung eines VL-IM, 16.3.1978
Dokument 2: Vorschlag zur Kontaktaufnahme, 20.3.1978
Dokument 3: Bericht über die Kontaktaufnahme, 27.3.1978
Dokument 4: Bericht über das Kontaktgespräch, 28.3.1978
Dokument 5: Bericht über den Treff mit dem VL-IM, 19.6.1978
Dokument 6: Bericht über den Treff mit dem VL-IM, 3.7.1978
Dokument 7: Abschlusseinschätzung, 12.1.1980

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 11
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BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 12
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BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 13

52Themenmappe 5   |   Bericht über die Kontaktaufnahme   |   Dokument 3



BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 14
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BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 15
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BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 46

55Themenmappe 5   |   Bericht über den Treff mit dem VL-IM   |   Dokument 5



BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 49

56Themenmappe 5   |   Bericht über den Treff mit dem VL-IM   |   Dokument 6



BArch, MfS, BV Dresden, AIM 194/80, TI, Bd. 1, Bl. 60

57Themenmappe 5   |   Abschlusseinschätzung   |   Dokument 7



Abkürzungen und Erläuterungen

Abtlg. PM Abteilung Pass- und Meldewesen der Polizei 

aufgeklärt hier: ausspioniert

Gen. Genosse (Bezeichnung für Mitglieder sozialistischer/kommunistischer Parteien)

Linie XX  Abteilung „20“ des MfS, zuständig für die Kontrolle und Überwachung der Bereiche Gesellschaft, 
Kirche, Kultur u. ä.

MA Mitarbeiter (des MfS) 

MfS Ministerium für Staatssicherheit

OPK Operative Personenkontrolle (heimliche, umfangreiche Überprüfung von Personen)

PID Politisch-ideologische Diversion (Begriff des MfS für alle Aktivitäten gegen die of�zielle Ideologie)

pol.-op. politisch-operativ (politisch de�nierte Arbeitsplanung )

VL-IM Vorlauf Inof�zieller Mitarbeiter (Überprüfungen und Auskünfte zu einem möglichen IM)

VPKA Volkspolizeikreisamt (Dienststelle der Polizei der DDR)

§ 213 StGB Paragraf des Strafgesetzbuchs der DDR gegen „unerlaubten Grenzübertritt“ (Flucht)

Das Helsinkier Abkommen wurde 1975 auch von der DDR unterzeichnet. Diese „Schlussakte von Helsinki“ der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (KSZE) legte unter VII. die Achtung der Menschenrechte fest und dass alle 
Unterzeichnerstaaten die „Rechte und Freiheiten, die sich alle aus der dem Menschen innewohnenden Würde ergeben und 
für seine freie und volle Entfaltung wesentlich sind“ achten werden. 

Bürgerrechtler und Ausreisewillige beriefen sich in der Folgezeit darauf. Sie wollten ihren Wohnort frei  wählen dürfen 
und forderten, dass jeder Bürger der Unterzeichnerstaaten ein Recht auf Ausreise aus seinem Land habe. Dabei beriefen sie 
sich auf die Erklärung der Menschenrechte von 1948, deren De�nitionen die Schlussakte übernommen hatte. Von 1977 bis 
Mitte 1989 stellten etwa 316.000 DDR-Bürger einen Erstantrag auf Ausreise. 176.000 Anträge wurden im selben Zeitraum 
genehmigt. 

(Angaben aus: Klaus Dietmar Henke et al. (Hrsg.): Anatomie der Staatssicherheit. Geschichte, Struktur und Methoden. 
MfS-Handbuch. Teil 3: Wichtige Diensteinheiten. Teil: 17: Die zentrale Koordinierungsgruppe Bekämpfung von Flucht und 
Übersiedlung, Berlin 1995, S. 50)
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 11, 12

1. Wie begründet der Mitarbeiter des MfS die Notwendigkeit, einen jugendlichen Vorlauf-IM zu gewinnen?
2. Formulieren Sie in eigenen Worten die Gesprächstaktik des MfS: Wie will der Mitarbeiter Albin dazu bringen,

dass er freiwillig und von sich aus berichtet?

Fragen zur Quelle, Bl. 13-14, 15

1. Fassen Sie zusammen, welchen Eindruck der Mitarbeiter in der ersten Kontaktaufnahme von Albin hat.
2. Zu welcher Art der Zusammenarbeit erklärt sich Albin bereit?

Fragen zur Quelle, Bl. 46, 49, 60

1. Fassen Sie zusammen, wie sich Albin – laut Bericht – jetzt verhält und überlegen Sie Gründe für die Wandlung.
2. Mit welchen Maßnahmen droht das MfS Albin?
3. Wie charakterisiert das MfS Albin in der Abschlusseinschätzung?
4. Vergleichen Sie diese letzte Einschätzung mit der ersten Einschätzung nach dem ersten Kontaktgespräch.

Abschlussfrage zur Diskussion

Bürgerrechtler und Andersdenkende beriefen sich bei ihren Ausreise- oder Übersiedlungsanträgen auf die Schlussakte 
von Helsinki und das Menschenrecht auf freie Wohnortwahl. Die DDR-Regierung hielt dagegen, dass kostenlose 
Kindergartenplätze, Schul- und Berufsausbildung den Staat viel Geld gekostet haben und Bürger und Bürgerinnen als 
erwachsene Berufstätige nun dem Staat Anerkennung und Gegenleistung dafür schuldeten.

Ist es Ihrer Meinung nach berechtigt, wenn ein Staat seinen Bürgern abverlangt, dass sie die ihnen gewährten Güter in 
irgendeiner Weise zurückzahlen? Denken Sie nicht nur an die DDR, denken Sie an heutige Beispiele: Ärzte aus China oder 
Software-Experten aus Indien, die in den USA leben, weil sie dort mehr Geld verdienen, Krankenschwestern aus Mexiko, 
die nach Deutschland kommen und in Mexiko fehlen, Bauarbeiter aus Polen in England ….
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Im Visier: Skinheads

Die DDR-Regierung betonte als den geistigen und historischen Ursprung der DDR stets den antifaschisti-
schen Kampf gegen den Nationalsozialismus, seine Vertreter und Anhänger. Faschismus und Nationalsozia-
lismus sollte es nie wieder in Deutschland geben, zumindest nicht in der DDR. Schon in den 1950er Jahren 
ließ die DDR-Regierung an drei Stätten ehemaliger Konzentrationslager auf dem Boden der DDR Mahn- und 
Gedenkstätten errichten. Sie verpflichtete alle Schülerinnen und Schüler der DDR zu deren Besuch, um sie 
zur Wachsamkeit gegen solche Verbrechen und zum Sozialismus zu erziehen, da nur der Sozialismus gegen 
solche Verbrechen schütze. 

Doch zu Beginn der 1980er Jahre waren neonazistische Umtriebe auch unter DDR-Jugendlichen zu beobach-
ten. Ein 18-jähriger Kellner-Lehrling wurde für die Stasi interessant, als sie einen Informanten für die noch 
junge, rechte Skinhead-Szene in Ost-Berlin suchte. Der Lehrling schien ideal: Er war bereits 1983 mit faschis-
toidem Verhalten auffällig geworden und hatte einen entsprechenden Freundeskreis. Als echter Fußballfan 
des 1. FC Union könne er aber nicht an durch Skins provozierten Schlägereien interessiert sein, meinten die 
Stasi-Mitarbeiter, denn das störe ja das Fußballerlebnis.

Zum Schutz seiner wahren Identität nennen wir ihn hier Jost Nauert oder nutzen den ihm von der Stasi 
gegebenen Decknamen „Igel“.

Dokument 1: Vorschlag zur Kontaktaufnahme, 5.11.1984
Dokument 2: Bericht über die Kontaktaufnahme, 26.4.1985
Dokument 3: Bericht über das Kontaktgespräch, 20.8.1985
Dokument 4: Vorschlag zur Ablage des IMS-Vorlaufs „Igel“, 17.9.1985

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 26
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 27
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 28
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 29

64Themenmappe 5   |   Vorschlag zur Kontaktaufnahme   |   Dokument 1



Transkript der Randbemerkungen 

Die objektive und subjektive Seite
ist gut herausgearbeitet.
Ebenso die Gesprächskonzeption,
darüber hinaus:
- Wer führt die KA [Kontaktaufnahme] durch?
-  Wenn im Elternhaus (mit Ausnutzung des pos. Ein�usses 

der Mutter) müssen die Eltern überprüft und minimal 
aufgeklärt sein

-  Wenn es im Elternhaus zur KA kommt (als „of�ziellem“ 
Gespräch) muß spätestens beim anschließenden 
„…gespräch“ ausführlich über den inof�ziellen 
Charakter der Gespräche gesprochen werden (auch wie 
er den Kontakt gegenüber Eltern erlaubt – einmalig, brauchen sich 
nicht zu beunruhigen u. a.) 
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 32
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 33

67Themenmappe 5   |   Bericht über die Kontaktaufnahme   |   Dokument 2



BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 34
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 35
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BArch, MfS, BV Berlin, AIM 1613/87, TI, Bd. 1, Bl. 48
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Abkürzungen und Erläuterungen

Abteilung XX/2  Abteilung „20“, Referat 2 des MfS, zuständig u. a. für die Überwachung „rowdyhafter, negativ-
dekadenter“ Jugendlicher, die Überprüfung von Fällen „staatsfeindlicher Hetze“ und die  
Au·lärung von Verbrechen gegen die Menschlichkeit während der Zeit des Nationalsozialismus

CSSR  Tschechoslowakische Sozialistische Republik (gemeinsamer Staat Tschechiens und der Slowakei 
unter Führung einer kommunistischen Partei 1948 bis 1992)

DTSB Deutscher Turn- und Sportbund der DDR

DE Diensteinheit, hier DE der VP

FDGB Freier Deutscher Gewerkschaftsbund (Gewerkschaft in der DDR)

FDJ Freie Deutsche Jugend (Jugendorganisation in der DDR)

GST Gesellschaft für Sport und Technik (Massenorganisation zur vormilitärischen Ausbildung) 

IM Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS)

IMS Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS) zur Sicherung und Durchdringung eines bestimmten Bereiches

KD Kreisdienststelle (des MfS)

MA Mitarbeiter (des MfS)

MfS Ministerium für Staatssicherheit

OPK Operative Personenkontrolle (Überprüfung einer Person) 

POS Polytechnische Oberschule (allgemeinbildende Schule für alle Schulp�ichtigen bis zur 10. Klasse) 

Stabü-Unterricht  das P�ichtfach Staatsbürgerkunde. Es sollte allen Jugendlichen ab Klasse 7 Ursprung, Sinn und Ziel  
des Sozialismus vermitteln und sie zu Staatsbürgern im Sinne der SED erziehen. 

Trapo-Amt  Dienststelle der Transportpolizei (seit 1957 eine Unterabteilung der Volkspolizei). Sie war zuständig 
für die Kontrolle größerer Bahnhöfe, des Zugverkehrs und von Fußballspielen.

VSH  Vorverdichtungs-, Such- und Hinweiskartei. In dieser 1974 eingeführten Kartei wurden Personen 
registriert, die wegen geringer Vergehen auffällig geworden waren. Seit 1980 war die Führung von 
VSH-Karteien für alle Dienststellen des MfS verbindlich.

VP Volkspolizei (Polizei der DDR) 

VPI Volkspolizeiinspektion (Dienststelle der VP)

WB-Bürger Einwohner West-Berlins (politisch unkorrekte Abkürzung)
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Abkürzungen und Erläuterungen

Wehrerziehungslager  1978 wurde in der DDR für alle Schülerinnen und Schüler ab Klasse 9 „Wehrkundeunterricht“ 
eingeführt. Der Unterricht bestand aus einem theoretischen Teil in den Schulen, einem 
Wehr- oder Zivilverteidigungslager der GST und den abschließenden so genannten „Tagen der 
Wehrbereitschaft“.

Zuführen vorläu�ges Festnehmen Verdächtiger
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 26-29

1. Wie schätzt die Stasi Josts politische Überzeugung ein?

Fragen zur Quelle, Bl. 32-35, 48

1. Arbeiten Sie die Gesprächstaktik des MfS beim ersten und zweiten Kontaktgespräch heraus.
2. Wie begründet Jost seine Ablehnung einer Zusammenarbeit mit dem MfS?
3. Erörtern Sie die Aussage des MfS-Mitarbeiters über seine Unterscheidung von „Spitzeldiensten“ und der Forderung

nach Informationen durch das MfS.
4. Welche Gründe nennt der Mitarbeiter für das Scheitern der Zusammenarbeit?

Abschlussfrage zur Diskussion

Menschen, die den verbrecherischen Charakter des Nationalsozialismus verharmlosen, leugnen oder dessen Verbrechen 
verherrlichen, begehen damit eine Straftat. Nationalsozialistische Symbole oder Verhaltensweisen zu zeigen ist verboten 
und wird von der Mehrheit der Gesellschaft verachtet. Das war in der DDR nicht anders als auch heute noch in der 
Bundesrepublik Deutschland.

War es gerechtfertigt, dass das MfS in der faschistisch auftretenden Skinhead-Szene versuchte, inof�zielle Mitarbeiter 
zu gewinnen statt sie zu bekämpfen und zu verhaften? 

Begründen Sie Ihre Meinung.
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Im Visier: Opposition in Potsdam

Eine 23-jährige Lehramtsstudentin aus Potsdam geriet zu Beginn des Jahres 1984 ins Visier des MfS als 
 mögliche Kandidatin für eine inoffizielle Zusammenarbeit. Optimistisch legte die Stasi einen Vorgang an 
und plante, die Anwerbung im Frühjahr 1985 erfolgreich durchzuführen. Von einer Lehrerin erwarteten 
sie Staatstreue!

Eine intensive Überprüfung der Kandidatin folgte. Ihr Abiturzeugnis wurde eingeholt, Einschätzungen 
ihrer Persönlichkeit als Studentin durch andere IM erstellt, ihr Lebenslauf kopiert, ihre Post wurde gelesen, 
Westkontakte wurden geklärt, ihr Freundeskreis durchleuchtet. 

Schließlich fand das erste Kontaktgespräch im Februar 1986 statt, als sie bereits Lehrerin war. Mitarbeiter 
des MfS besuchten sie zuhause, denn ihr Name sei gefallen im Café „Heider“, einem stadtbekannten Treff 
von Oppositionellen. Da sie Lehrerin sei, erwarte man von ihr Vorbildfunktion. Und vorbildlich sei, wenn 
sie Namen dortiger Gäste nennen und Auskunft über sie geben würde. 

Zum Schutz ihrer wahren Identität haben wir persönliche Angaben geschwärzt und nennen sie Charlotte Kling.

Dokument 1: Vorschlag zur Anlage eines IM-Vorlaufs, 9.2.1985
Dokument 2: Abschlussbericht zur Archivierung des IM-Vorlaufs, 26.7.1988

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Potsdam 1986/88, TI, Bd. 1, Bl. 10
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BArch, MfS, BV Potsdam 1986/88, TI, Bd. 1, Bl. 11
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BArch, MfS, BV Potsdam 1986/88, TI, Bd. 1, Bl. 12
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BArch, MfS, BV Potsdam 1986/88, TI, Bd. 1, Bl. 78
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BArch, MfS, BV Potsdam 1986/88, TI, Bd. 1, Bl. 79
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Abkürzungen und Erläuterungen

Abt. XII Abteilung „12“ (Archivabteilung des MfS)

Abt. M Abteilung Postkontrolle der Stasi 

abzuschreiben aufzugeben 

Au¡lärung hier: Gewinnung von Erkenntnissen

Gefestigter 
Klassenstandpunkt hier: die Meinung der SED vorbehaltlos teilen und unterstützen

HA XX/9   Hauptabteilung „20“/Abteilung 9 des MfS, zuständig für die Überwachung von Dissidenten und 
Oppositionellen

IMS  Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS) „zur Sicherung und Durchdringung“ eines bestimmten Bereiches

KK-erfasst Kerbloch-Kartei-Erfassung (Art der Datenspeicherung)

Linie XX/4 Hauptabteilung „20“/Abteilung 4 des MfS zur Überwachung der Kirche

MfS Ministerium für Staatssicherheit

PUT Politische Untergrundtätigkeit (Bezeichnung des MfS für oppositionelle Aktivität)

Ref.1  Referat der Kreisdienststelle Potsdam des MfS, zuständig für die Überwachung und Kontrolle  
von Jugend, Kirche und Volksbildung 
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 10-12

1.  Formulieren Sie anhand der objektiven und subjektiven Merkmale aus, was für eine Persönlichkeit die Stasi sucht. 
Finden Sie – nach Ihrem Verständnis der Merkmale – Widersprüche zwischen den gesuchten Eigenschaften und dem 
angestrebten Verwendungszweck der Person?

2.  In drei Unterpunkten taucht die Anforderung „Ehrlichkeit“ auf. Interpretieren Sie, was die Stasi darunter versteht.

Fragen zur Quelle, Bl. 78, 79

1. Wie begründet Charlotte Kling, dass sie nicht mit dem MfS zusammenarbeiten wird?
2. Wie begründet die Stasi den Fehlschlag, Charlotte Kling als IM anzuwerben?
3. Schätzen Sie ein, was hier eher den Tatsachen entspricht: ihre Weigerung oder die Einschätzung des MfS?

Abschlussfrage zur Diskussion

Lehrerinnen und Lehrer sind auch in der Bundesrepublik Deutschland zu einer besonderen Treue gegenüber dem Staat 
verp�ichtet. 

Diskutieren Sie, ob Sie diese besondere Staatstreue berechtigt �nden. 

Diskutieren Sie, ob die Forderung der Stasi an die Lehrerin angemessen war. 
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Im Visier: Schule

Da Schülerinnen und Schüler als Inoffizielle Mitarbeiter naturgemäß immer nur für wenige Jahre  Berichte 
über ihr schulisches Umfeld abliefern konnten, wurde nach Auffassung der Stasi 1988 wieder einmal die 
 Verpflichtung neuer Informanten an der Erweiterten Oberschule Boizenburg nötig. 

Nach einer systematischen Suche legte die MfS-Dienststelle zu einem Schüler der 10. Klasse eine IM-Vorlauf-
Akte an. Er passte präzise in das Anforderungsprofil. Nach zwei unter falschem Vorwand geführten Kontakt-
gesprächen wurde im Aussprachezimmer des Rates der Stadt das Werbungsgespräch durchgeführt. 

Zum Schutz seiner Identität haben wir den Namen des Schülers und einige private Angaben hier geschwärzt 
und nennen ihn Klaus Schreiber.

Dokument 1: Anforderungsbild für einen IMS aus dem Bereich Jugend, 1.5.1988
Dokument 2: Bericht über das Bekanntwerden des IM-Kandidaten, 1.6.1988
Dokument 3: Abschlussbericht zum IMS-Vorlauf, 5.9.1988

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten



BArch, MfS, BV Schwerin, AIM 1027/88, TI, Bd. 1, Bl. 21

83Themenmappe 5   |   Anforderungsbild für einen IMS aus dem Bereich Jugend   |   Dokument 1



BArch, MfS, BV Schwerin, AIM 1027/88, TI, Bd. 1, Bl. 22
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BArch, MfS, BV Schwerin, AIM 1027/88, TI, Bd. 1, Bl. 23
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BArch, MfS, BV Schwerin, AIM 1027/88, TI, Bd. 1, Bl. 66
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BArch, MfS, BV Schwerin, AIM 1027/88, TI, Bd. 1, Bl. 67
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Abkürzungen und Erläuterungen

Abteilung XII Abteilung „12“ des MfS (Archivabteilung)

BV Bezirksverwaltung des MfS

EOS Erweiterte Oberschule (zum Abitur führende Schule in der DDR mit den Klassenstufen 11 und 12)

IM Inof�zieller Mitarbeiter (des MfS)

IMS Inof�zieller Mitarbeiter „zur Sicherung und Durchdringung“ eines Verantwortungsbereiches

Kollektiv hier: Klassengemeinschaft

Operativ dem Zweck entsprechend; in der Praxis; in der praktischen Umsetzung

POS Polytechnische Oberschule (allgemeinbildende Schule in der DDR bis Klassenstufe 10)
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Fragen zur Quelle

Fragen zur Quelle, Bl. 21, 22

1. Erläutern Sie, welche Eigenschaften das Anforderungsbild für einen Inof�ziellen Mitarbeiter (IM) festlegt. 
2. Arbeiten Sie heraus, weshalb die Anwerbung eines IM laut Stasi notwendig ist.

Fragen zur Quelle, Bl. 23

1. Wie wird die Stasi auf Klaus aufmerksam?

Fragen zur Quelle, Dok. 66, 67

1. Wie stellt die Stasi ihr eigenes Vorgehen und das Verhalten von Klaus dar?
2. Wie begründet Klaus seine Ablehnung einer Zusammenarbeit?
3. Interpretieren Sie die Stasi-Aussage, Klaus habe eine „intellektuelle Auffassung“.

Abschlussfrage zur Diskussion

2002 tötete ein Schüler am Gutenberg-Gymnasium in Erfurt in Thüringen 16 Menschen und sich selbst, 2009 tötete in 
Winnenden und Wendlingen in Baden-Württemberg ein Schüler in der Albertville-Realschule und deren Umgebung 15 
Menschen und sich selbst, elf weitere Menschen verletzte er teilweise schwer. Hinzu kommen etliche gewalttätige Übergriffe 
von Schülern auf Lehrer, gezielter Mord, knapp verhinderte weitere Amokläufe an Schulen.

Rechtfertigen Vorkommnisse wie diese Ihrer Meinung nach auch heutzutage eine stärkere Wachsamkeit der 
Sicherheitsorgane? Wäre es Ihrer Meinung nach gerechtfertigt, wenn heimlich auch für Sicherheitsorgane arbeitende 
Lehrerinnen oder Lehrer, Schülerinnen oder Schüler auch an Schulen ein besonderes Augenmerk auf die Sicherheit aller 
legen würden? Was spricht dafür, was dagegen?
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